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A JLDAS ganzheitliche Denken nımmt auch 1N der
Seelsorge ZU  CC
Eın Gespräch mıt dem Pastoralpsychologen Hermann Stenger
Seelsorge ol therapeutisch SEIN, dıie bırchliche Pastoral soll zeıtwelse VO Rom her o 1ne Art Verbot für
Menschen In ıhren verschiedenen Lebenssituationen Theologen, 1ne psychoanalytısche Ausbildung

machen.begleiten. Solche Forderungen gewinnen derzeit ımmer
stärker Boden Was steckt hınter dem Ruf nach dem
Seelsorger als Therapeuten?® Ist das Bemühen 1INE „Religiöses Erleben fungiert teilweiseganzheitlichere Seelsorge Ausdruck der Verlegenheit
angesichts der brofanen Therapieangebote, oder zyeıst als Alıbi für wirkliche Gläubigkeıt“
auf Schwachstellen b7zao Neue Chancen des hıirchlichen
Umgangs mıb den Menschen hın? Darüber sprachen 7017 Woran hegt VOT allem, dafß inzwischen VO

mAıt Professor Hermann Stenger; lchrt der beıden Seıiten eiıner Annäherung kommen konnte?
Innsbrucker Theologischen Fakultät Pastoraltheologıe. Stenger. Die Theologie nat in Jüngster eıt Z KenntnisDie Fragen stellte KTaus Nientiedt.

CHOMMMEN, dafß der Wunsch nach „Heilung“ weıt VOI -

Herr Protessor Stenger, Psychotherapeuten Sapch breitet 1Sst; Viele Titel theologischer Publikationen siınd
heute nıcht selten: Wenn ch MI1r recht überlege, haben ausgesprochen „biophıl“ (Erich Fromm): Heilender
dıe Probleme, M1t denen Kliıenten M1r kommen, 1ın Glaube, Ganzheıt, Verwirklichung des Lebens us Dıie
vielen Fällen iıne stark relıg1öse Dimension. Seelsorger Pastoraltheologie hat gelernt, den YaNZEN Menschen und
dagegen ühlen sıch auf den beratenden Teıl ihrer nıcht I1l die „Seele  C sehen. ch xlaube, da{fß sıch hıer
seelsorgerischen Tätıgkeıt psychologisch ottmals 1L1UT auch dıe „anthropologische Wende“ 11 der Theologıe, die
ungenügend vorbereıtet. Haben sıch die Konturen dieser OIl arl Rahner eingeleıtet wurde, auswirkt. Sovıel A
beiden Berute verwischt? Wo sınd die Gegensäatze Annäherung der Theologıe Aall die Psychologiıe.
geblieben, mM1t denen sıch Psychotherapıe und Seelsorge Umgekehrt ISst. für manche psychologische Rıchtungen,
lange eıt recht unversöhnt gegenüberstanden? W1€e schon ZESAQT, „Transzendenz“ und damıt auch dıe

Theologıe keın Tabu mehr.Stenger. Aus eiınem gyEeSspaANNTLEN und reservierten Ver-
ältnıs entstand eın partnerschaftliches. Es hat 1n der Tat a nıcht bedeutet, da{fß alle, die heute 1n der
eın Klimawechsel stattgefunden. Durch Sıgmund Freuds Psychologıe CIM und viel VO „Transzendenz“ reden,
stark ablehnende (este gyegenüber allem Religiösen darunter auch L1UTr annähern dasselbe verstehen264  Interview  „Das ganzheitliche Denken nimmt auch in der  Seelsorge zu“  Ein Gespräch mit dem Pastoralpsychologen Hermann Stenger  Seelsorge soll therapeutisch sein, die kirchliche Pastoral soll  es zeitweise von Rom her sogar eine Art Verbot für  Menschen  in  ihren verschiedenen Lebenssituationen  Theologen,  eine psychoanalytische Ausbildung zu  machen.  begleiten. Solche Forderungen gewinnen derzeit immer  stärker an Boden. Was steckt hinter dem Ruf nach dem  Seelsorger als Therapeuten? Ist das Bemühen um eine  „Religiöses Erleben fungiert teilweise  ganzheitlichere Seelsorge Ausdruck der Verlegenheit  angesichts der profanen Therapieangebote, oder weist es  als Alibi für wirkliche Gläubigkeit“  auf Schwachstellen bzw. neue Chancen des kirchlichen  Umgangs mit den Menschen hin? Darüber sprachen wir  HK: Woran liegt es vor allem, daß es inzwischen von  mit Professor Hermann Stenger; er lehrt an der  beiden Seiten zu einer Annäherung kommen konnte?  Innsbrucker Theologischen Fakultät Pastoraltheologie.  Stenger: Die Theologie hat in jüngster Zeit zur Kenntnis  Die Fragen stellte Klaus Nientiedt.  genommen, daß der Wunsch nach „Heilung“ weit ver-  HK: Herr Professor Stenger, Psychotherapeuten sagen  breitet ist. Viele Titel theologischer Publikationen sind  heute nicht selten: Wenn ich es mir recht überlege, haben  ausgesprochen „biophil“ (Erich Fromm): Heilender  die Probleme, mit denen Klienten zu mir kommen, in  Glaube, Ganzheit, Verwirklichung des Lebens usw. Die  vielen Fällen eine stark religiöse Dimension. Seelsorger  Pastoraltheologie hat gelernt, den ganzen Menschen und  dagegen fühlen sich auf den beratenden Teil ihrer  nicht nur die „Seele“ zu sehen. Ich glaube, daß sich hier  seelsorgerischen Tätigkeit psychologisch oftmals nur  auch die „anthropologische Wende“ in der Theologie, die  ungenügend vorbereitet. Haben sich die Konturen dieser  von Karl Rahner eingeleitet wurde, auswirkt. Soviel zur  beiden Berufe verwischt? Wo sind die Gegensätze  Annäherung der  Theologie  an die  Psychologie.  geblieben, mit denen sich Psychotherapie und Seelsorge  Umgekehrt ist für manche psychologische Richtungen,  lange Zeit recht unversöhnt gegenüberstanden?  wie schon gesagt, „Transzendenz“ und damit auch die  Theologie kein Tabu mehr.  Stenger: Aus einem gespannten und reservierten Ver-  hältnis entstand ein partnerschaftliches. Es hat in der Tat  HK: ...was nicht bedeutet, daß alle, die heute ın der  ein Klimawechsel stattgefunden. Durch Sigmund Freuds  Psychologie gern und viel von „Transzendenz“ reden,  stark ablehnende Geste gegenüber allem Religiösen  darunter auch nur annähernd dasselbe verstehen ...  wurde man kirchlicherseits sehr verschreckt, und folglich  Stenger: Deshalb betone ich seit langem die Unter-  kam es zunächst zu einer scharfen Polarisierung statt zur  scheidung des Christlichen. Das habe ich bei Romano  Zusammenarbeit. Innerhalb der Psychologie, etwa der  humanistischen Psychologie, ist unterdessen ein großes  Guardini, Karl Barth und Dietrich Bonhoeffer gelernt.  Mir ist es sehr wichtig, daß man zwischen einer  Interesse an der Transzendenz und am Religiösen  entstanden, so daß man inzwischen nicht nur von der  allgemeinen Religiosität und dem christlichen Offen-  barungsglauben unterscheidet. In diesem Punkt denke ich  Theologie zur Psychologie, sondern auch umgekehrt von  anders als Eugen Drewermann. Für mich sind die  der Psychologie zur Theologie hinüberschaut. Ich glaube,  daß unsere gegenwärtige Situation als wechselseitiges  Konturen des christlichen Propriums schärfer als bei ihm.  Ich respektiere jedoch seine Position als wichtigen Impuls  Interesse gut gekennzeichnet ist. Das ist zwar im Fall der  zur Auseinandersetzung. Johann Baptist Metz hat einmal  Psychologie nicht überall so, aber es gibt durchaus  von einem „religionsfreundlichen Atheismus“ gespro-  Psychologen, die die Türe zur religiıösen Dimension hin  chen, der sich gegenwärtig bemerkbar mache. Ich fürchte,  aufgemacht haben.  daß das religiöse Erleben niıcht selten als ein Alıbi für  HK: So ganz neu ist dieses entspanntere Verhältnis aber  wirkliche Gläubigkeit fungiert. Wenn ein mystagogisch-  nicht. Man braucht doch nur an C. G. Jung zu denken ...  katechumenaler Prozeß zur Einübung in die Eucharistie  und die anderen Sakramente nur unzureichend statt-  Stenger: Bei Einzelgängern unter den Psychologen bahn-  gefunden hat, können diese Rituale allzu leicht nur  te sich diese Haltung tatsächlich schon recht früh an.  S. Freud selbst war mit dem evangelischen Pfarrer Oskar  „therapeutisch“ oder auch religiös-numinos verstanden  werden. Beides ist nicht von vorneherein negativ zu  Pfister befreundet. C. G. Jung suchte das Gespräch mit  beurteilen, aber wenn sich der Mensch mit diesen Dimen-  Theologen. Zu diesen gehörten z. B. der Schweizer Theo-  loge P. Gebhard Frei und der deutsche Pastoraltheologe  sionen begnügt, sollte er sich bewußt sein, daß hier das  Entscheidende von dem fehlt, was Christen Sakramente  Josef Goldbrunner. Zu der Zeit, als ich studierte,  nennen.  bestanden kirchlicherseits starke Vorbehalte gegenüber  dem analytischen Weg. Wenn ich mich recht erinnere, gab  HK: Daß man gegenwärtig die Seelsorge vielfach alswurde kırchlicherseits sehr verschreckt, und tolglich Stenger. Deshalb betone ıch se1mt langem die Unter-kam zunächst einer scharten Polarısierung DA scheidung des Christlichen. [ )as habe ıch be] RomanoZusammenarbeıit. Innerhalb der Psychologıe, LWAa der
humanıstischen Psychologıe, 1St unterdessen eın orofßes Guardıint, arl Barth und Dietrich Bonhoeffer gelernt.

Mır 1St sehr wichtig, da{fß 11194  - zwischen eıner
Interesse der Transzendenz und Religiösen
entstanden, da{fß 111l inzwischen nıcht ohehG VO der allgemeıinen Religi0sität und dem christlichen Offen-

barungsglauben unterscheidet. In diesem Punkt denke iıchTheologıe ZUuUr Psychologıe, sondern auch umgekehrt VO anders als ugen Drewermann. Fur miıch sınd dieder Psychologie Z Theologıe hinüberschaut. Ich ylaube,
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VO  z eiınem „relig1onstireundlıchen Atheismus“ ACSPIO-Psychologen, die dıe ure ZUrT relıg1ösen Dımension hın chen, der siıch gegenwärtıg bemerkbar mache. Ich fürchte,aufgemacht haben da{fß das relıg1öse Erleben nıcht selten als eın Alıbi für
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und die anderen Sakramente L1UT unzureichend L-Stenger. Be1 Eınzelgängern den Psychologen bahn- gefunden hat, können dıese Rıtuale allzu leicht 1Ursıch dıese Haltung tatsächlich schon recht truüuh AIl

S. Freud selbst W alr mMı1t dem evangelıschen Pfarrer Oskar „therapeutisch“ oder auch rel1g16s-nNum1ınNOs verstanden
werden. Beides 1STt nıcht VO vornehereıin negatıv ZUPfister befreundet. Jung suchte das Gespräch mı1t beurteılen, aber sıch der Mensch mMı1t dıesen Dımen-Theologen. 7 u diesen gehörten der Schweizer Theo-

loge Gebhard Freı und der deutsche Pastoraltheologe s1ıo0nen begnügt, sollte sıch bewulfißt se1N, da hıer das
Entscheidende VO dem fehlt, W 4A Chrısten Sakramente0Se Goldbrunner. 7Zu der Zeıt, als iıch studıierte,
NMbestanden kırchlicherseits starke Vorbehalte gegenüber

dem analytıschen Weg Wenn ıch mich recht erinnere, xab Dafß 111l gegenwärtig die Seelsorge vielfach als
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therapeutischen Vorgang sıeht, Mag relatıv Neues schränkt lieben. Eın qualifiziertes Gespräch W arlr 1ne Sel-
se1n, aber dafß Seelsorge wenıgstens teilweise thera- tenheıt. Bıs VOT kurzem noch erschöpfte sıch die Seelsorge
peutischen Charakter besitzt, wußte I11all eigentlich auch 1m Krankenhaus 1mM Freundlichsein und Trösten, 1M Ver-
trüher schon. Entdeckt INa  - heute lediglich LICU, das teilen VO Kleinschriften und 1mM Spenden der Sakramente.
der Sache nach immer schon dazu gehört hat, ohne aber In MGUGKEN Ausbildungsmodellen W1€e ın Heıdelberg und
ZCNANNL worden se1n bzw. ohne da INan sıch dessen Salzburg wırd der Akzent anders ZESELZL. Jetzt geht
bewulft war”? mehr Begleitung des Kranken, den Versuch, mıiıt

ıhnen eın Stück ıhres Lebenswegs gehen. Wır wI1ssenStenger. Die Bedeutung des Adjektivs „therapeutisch“ hat
sıch ausgeweıtet: „therapeutisch“ S: nıcht ME das heute AI nıcht, W1€e „christlich“ die Menschen sınd; W1€

S1E den Sakramenten stehen:; welche Voraussetzungenprotessionelle Handeln ın der Psychotherapie, sondern S1Ee mıtbringen. Dıie eindeutige Betonung des Empfangsauch das ZESAMTE pastorale Handeln, insotern den
Menschen iıhrer Identitätsfindung, ihrer Subjekt-

der Sakramente 1St ohl auch eın Erbe der egen-
retormatıonwerdung verhilft. Schon bevor ın der Antıke der Begriff

„therapeueıin“ medizinısch verstanden wurde, W ar 1m ‚Nıcht die Differenzierung, sondern
Umlauf als ine Bezeichnung für den Dienst des die Trennung 1St autzuheben“ÜMerpLIESErS! Alles, W d der „ZULE Hırte“ CUL, 1st „thera-
peuein”. Hırtlıches, pastorales Handeln 1st also „hei ... wobe!ı die Siıtuation 1M Protestantismus heute
lendes“ Handeln und damıt zugleich Teıilhabe der grundverschieden VO der 1m Katholizismus nıcht se1ın
creat1o0 contıinua (sottes. scheint. Was bei den Katholiken die Sakramente sınd, 1st

Weshalb 1st Seelsorge ıIn dıe Verlegenheıt geraten, A
be; den Protestanten die steile Verkündıigung des Wortes
(sottesdiesen Therapiegedanken YTSLT wıeder mehr oder wenıger

muühsam anknüpfen mussen”? Stenger. Der Unterschied liegt ohl darın, da{fß sıch 1n den
evangelıschen Landeskirchen die PastoralpsychologieStenger. Dıie christliche Tradıtion kennt ON Anfang A bald nach dem / weıten Weltkrieg etablierte. Es entstand

ine geistlich-psychologische Beratungstätigkeıt. Ahnli- der Beruft des „Beratungspfarrers“. In der GfP
che Gesprächstormen yab ın der Antıke be1 den
Stoikern und Epıkuräern. Paralle]l dieser Bera-

(Deutsche Gesellschaft für Pastoralpsychologie) sınd
heute noch mehr als %% der Mıtgliıeder Protestanten.

tUunNgSpraxXıs entstand 1ne Beichtpraxis, 1mM esten und Auf katholischer Seıte haben WIr dıesbezüglıch weiıterhin
(JIsten jedoch mi1t verschiedener Zielsetzung. In der eınen erheblichen Rückstand aufzuholen. Pastoralpsy-westlichen Kırche machte sıch der Einflu{(ß eınes Jurıdısch- chologen sınd be1 uUu11l5$ In erster Lıinıe Eınzelkämpfter. Dıie
quantıfizıerenden Denkens geltend. Eıne wirkliche I pastoralpsychologische Infrastruktur 1sSt ın der
Gesprächspraxı1s konnte sıch diesen Bedingungen evangelischen Kirche ungleıich stärker ausgebaut. egen-kaum entwiıickeln. Dıie Beichte wurde als Wiıiederher- wartıg entstehen jedoch da und dort Instıtutionen der Su1-
stellung eınes gestorten Rechtsverhältnisses aufgetaßt. Im pervısıon, der Praxisbegleitung und der Gemeindebera-
ostkirchlichen Bufßvorgang wurde 1mM Gegensatz dazu Lung, die sämtlıch mı1t eiınem psychologisch-theologischen
VO  an jeher die heılende Komponente hervorgehoben, die Instrumentarıum arbeiten.

eıner „gesprächstherapeutischen“ Umkehrbegleitung Die kırchliche Vernachlässıgung der Heılungspraxıstührte. Bernhard A4rıng 1St ın seiner Pastoral be]
Scheidung und Wıederverheiratung VO der ostkirch- dürfte aber doch auch mıt der allgemeinen gyesell-
lıchen therapeutischen Spiırıtualıtat, der „Oıkonomıia“, schaftlichen Ausdıfferenzierung un haben Tätıg-

keıten, die trüher eiınmal nıcht unterschieden wurden,inspırıert. Man kann sıch vorstellen, welchen Schwie-
rigkeiten eın „Beıichtvater“ auUsgeESELZL 1St, der 1mM Rahmen Inatfen auseinander und teilweise o ın Konkurrenz

ueiınander. Dıiese Entwicklung 1St Bestandteil umnNsererdes heute noch weıtgehend üblichen kurzen Rıtuals dem
Menschen in seinen Konftlikten ernsthaft beistehen Kultur geworden. S1e INAaS ıhre Schattenseiten haben
mochte. aber rückgäng1g machen alßt S1e sıch nıcht. der sollte

dies die Absıcht eıner Seelsorge se1N, die sıch auch als
Wırkt sıch dabei nıcht VOT allem die derzeıtige therapeutisch versteht?

Sakramentenpraxı1s nachteılıg aus”? IDIE möglıchst Sla
chendeckende“ Spendung der Sakramente genefSt bıs Stenger. Eın wen12 schon, jedoch ohne professionelle Rı-

valıtät. [)as ganzheıtliche Denken nımmt sowohl 1ın derheute Priorität. Kommt das Beratungsgespräch dem-
gegenüber nıcht kurz? Medizın vgl die Psychosomatik und 1ın der Psycholo-

Z1€ ZUu als auch ın der Seelsorge. Nıcht dıe Dıiıfferenzierung
Stenger. SeIlit dem Konzil VO  . TIrıent oibt 1ın der katho- oll aufgehoben werden, sondern die Irennung. Dabe!
ıschen Kırche 1ne einseılt1ge Betonung der Sakramen- mu{ß sıch jede Dıiszıplın relatıvieren und sıch lernbereıt den
tenpastoral. Das wırkte sıch hinsichtlich der Beichte anderen Dıiszıplinen zuwenden. SO kann die pastorale

AaUS, da{fß die Kontakte des Priesters mMı1t den Sakra- Beratung viel gewınnen, S1e psychologische Er-
mentsempfängern und -empfängerinnen mehr oder wen1- kenntnisse und ser1Ööse Methoden 1n ihr Konzept
CI aut Ermahnung und konventionellen Zuspruch be- integriert.
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Das MUu aber nıcht heißen, da{$ automatisch auch eintach durch iıne Kompetenzerweıterung behoben
der Seelsorger als Berater entsprechend gefragt 1St Das werden. uch durch eın ehr Spiritualität sınd die
Bıld des Seelsorgers wırd WAar ımmer noch stark VO der derzeıtigen gesellschaftlichen und ekklesıia]l bedingten

Probleme nıcht lösen. Die kırchlichen Instıtutionenberatenden Tätıgkeit epragt, aber W1€ sehr entspricht
dies Biıld eigentlıch noch der Wirklichkeit? Wırd heute dürten VOT tıiefgreiıtenden strukturellen Innovatıonen
nıcht der protessionelle Berater vielfach einem pastoralen nıcht länger zurückschrecken. Aus manchem Pfarrer 1St

mıttlerweile der Leiter eınes Betriebes mıiıt eıner Reihe VOMitarbeiter iın eiıner Gemeıinde, sSEC1 11U  S Kleriker oder
Laıe, vorgezogen? Angestellten geworden,. zugleıich soll auch tahıg se1N,
Stenger. Es o1bt immer noch viele Menschen, die sıch

eiınem Ptarrverband vorzustehen. In seiner Ausbildung
und Fortbildung hat jedoch VO Organısatı1ons-dezıidiert ine priesterliche Beratung wünschen, selbst entwıcklung nıchts gehört. Um dıe Zukunftsfähigkeit der

WwWenn ıhr Problem mehr psychologischer als relıg1öser Art Kırche gewäahrleisten, MUuU folgerungsbereit arüberIsST. Solche Ratsuchenden sollten kompetente priesterliche nachgedacht werden, welche strukturellen AnderungenGesprächspartner finden können. Ebenso mu{fsten Frauen dringend ertorderlich sınd, W1€ die Zuständigkeits-und Manner, die hauptberuflıch 1ın der Pastoral tatıg sınd, kompetenzen optımal zugeteılt und abgegrenzt werdenüber iıne genügende Beratungskompetenz verfügen. Die können und welche Befaähigungen be] Laıien Frauen undderzeıtigen Studiıenordnungen der theologischen Ausbil- Männern be] Diakonen, Priestern und Bischöten 1+-dung sehen diesbezüglıch keıine ernsthafte Kompetenz- tet werden mussen und daher Öördern sind. Dabe] darfvermittlung VOL. Eıne solche würde auch die Koopera- nıcht dıie Fantasıe 1M Spiele se1IN, da eın Träger pastoralertionsbereitschaft miıt kıirchlichen und „profanen“ Bera- Kompetenz ıdealerweiıse „alles  CC können musse. 1ıne
tungsinstıtutionen vermehren, weıl sıch die Scheu VOT derartıge unreflektierte Vorstellung würde eınersolchen Eınrichtungen verringern wuürde. Vorbehalte S
genüber protessionell-therapeutischen Interventionen „Kompetenz der Inkompetenz“ tühren

können sechr verschiedene Gründe haben, Da dıe Be-
fürchtung, 1ne „PLOTANEN Eheberatung könnte AUnChISt- ‚Vıele Frauen und Männer sollten sıch
lıch“ se1ın und 1114l musse doch 1n eıgener Regıe helten ZUur Begleitung VO Mitchristenkönnen. Eınen Grund für Vorurteile sehe I darın, da{fß
eın Seelsorger seıne eigenen Probleme und Konflikte ab- betfähigen“
wehrt und eshalb jede Art NC  - Therapıe tür sıch und -
dere 1ablehnt. Vorbehalte und Vorurteile sınd sehr kom- Meınt therapeutıische Kompetenz des Seelsorgers
plexe Gebilde und VO Fall Fall verschieden kon- ILU, da{ß dieser zusätzliche Fähigkeiten erwirbt, die fur
stelliert. den Kontakt und Umgang mı1t Menschen siınnvollerweise

bzw. notwendigerweıse braucht, oder geht 1ne
Inwıeweıt könnte das gegenwartıge Interesse

eiınem therapeutischen Seelsorgeverständnıis damıt tun
HCTE Qualität VO Seelsorge überhaupt?

haben, da{fß heutigen Seelsorgern, Priestern W1€e Laıen- Stenger. Rıchtig, geht Mal mehr als 1ne
theologen, beıden 1ber auch noch eiınmal auf Je eigene zusätzliche Spezıalısierung. Es geht 1ne€e grundlegende
Weıse, hılft oder zumındest helten sollte, die vorhandenen Eınstellungsänderung, 1nNe LICUEC Ärt VO Verwirk-
Rollenunsicherheiten umgehen? lıchung des Neuen Bundes Das 1St der Grund dafür, da{ß$

IC autf die Fähigkeıt, menschengerecht kommu-
Stenger. Rollenunsicherheiten eruhen auft der IOn nızıeren, oröfßten Wert lege. hne S1e kann dıe vielfach
klarheıt der Handlungsziele. ıne deutlichere pastoral- beschworene „Communı10“ nıcht entstehen. Dıie VO MT
therapeutische Zielsetzung kann dazu beıtragen, derartıge gemeınte Kommunikatıon hat zugleich therapeutischeUnsıicherheiten verringern. Tatsächlich o1bt dıe Qualität, weıl S1€e die Subjektwerdung jeder einzelnen
Erfahrung, da{fß die Klinische Seelsorgeausbildung DPerson 1M Auge behält und lebens- und ylaubens-eınem erhöhten Kompetenzbewulßßstseın und eıner bezogene Autonomıiue und Interdependenz Z Zıel hat.
gefestigten seelsorgerlichen Identität tührt Ich sehe Denken S1ıe das Deftfizıit Streitkultur, das WIr bel
jedoch auch die Gefahr, daflß der therapeutisch-heltende den derzeıtigen Auseinandersetzungen iın der Kırche
Akrzent AUS eıner Resignatıon gegenüber dem Evange- schmerzlich spuren bekommen. Wıeviıel unnötıgelisıerungsauftrag hervorgeht und einem Alıbi für das Kraänkungen und Verletzungen werden durch eınen
Proprium christlicher Seelsorge wiırd. schlechten Kommuniıkationsstil verursacht! Hıer könnten

Konnte hınter dem Bemühen 1ıne therapeutische WIr viel VO der Organısationspsychologie und ıhren
Konfliktlösungsmodellen lernen, WEeNn WIr demüt1igSeelsorgekompetenz nıcht der Versuch stecken, die Be-

waren, dies u  3 Hınweılisen möchte ich auch auflastbarkeıtsgrenzen Zeıten eınes orofßen Seel-
sorgermangels noch weıter nach oben schieben? die wen12g beachtete nonverbale Kommunıikatıon, dıe

staändıg stattfıindet. Kırchliche Strukturen predigen oft
Stenger. Zunächst MU: akzeptiert werden, da{fß sıch dıe deutlicher als Worte! Deshalb brauchen WIr vyesunde
Rolle des Seelsorgers 1ın Jüngster eıt sehr verändert hat Strukturen, VO denen 1ne „therapeutische“, 1ne das
[)as Unbehagen, das dadurch entstanden ISt; kann nıcht Leben und den Glauben tördernde Wırkung ausgeht.
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Wıe wırd ın Ihrem „therapeutisch“ akzentujerten seın umzugehen, da{fß dıe Beziehung den Menschen
Seelsorgekonzept der Zugang 701 Glauben vyesehen? nıcht durch eın talsch verstandenes Geftälle gestort wırd.
Handelt sıch hıer WEe1 dıvergıerende oder Ich zlaube, da{ß das Distanzıerungsbedürfnis be]
konvergierende Dımensionen? Seelsorgern mehr durch AÄngste und Unsicherheiten als

durch die Professionalisierung verursacht wiırd.Stenger. Fuür miıch o1bt dıesbezüglıch kein Entweder-
Oder, sondern UE eın In-einander. Förderung der Selbst WenNnn 1L1all den Begritt des Therapeutischen
Identität heilst tür miıch ımmer auch Ermögliıchung VO sehr breıt versteht könnte nıcht ennoch ine Seelsorge,„exzentrischer Identität“ Jürgen Werbick), VO die sıch ausdrücklich als therapeutisch versteht, den Blick
Gottverwurzelung (Paul Michael Zulehner): DPersön- verliıeren für den Normal- und Regelfall, für das All-
lıchkeitsentwicklung 1St für die Pastoral zugleıich Ent- tagsleben 1ın einer Pfarrgemeinde? [)as alles könnte mıt e1-
faltung der Glaubensgestalt. Deshalb gehört Zzur (0= HE Mal Ja den Anstrıch des Pathologischen erhalten
ralen Kompetenz dıe mystagogısche Kompetenz 1MmM Sınne

Stenger. Eıne derartige Tendenz ware verhängnisvoll. S1eVO Karl Rahner. Dıie Betfähigung Z geistliıchen
Begleitung, die Z pastoralen Grundausstattung vyehört, kannn dort entstehen, psychologischer Dıilettantismus

1m Begleitenden eın ex1istentielles Wıssen dıe herrscht. Eınem solchen 1St adurch vorzubeugen, da{fß ıIn
der Ausbildung und Fortbildung Grundkenntnisse überErste und /Zweıte Bekehrung OTaus Wır mMussen be] den

Klassıkern der Mystık In die Schule gehen, den hohen psychısche Krankheıten, über Psychosen und Neurosen
vermuıttelt werden, aber auch 00 Wıssen darum, WI1€Stellenwert UWINSEIHCI: Alltagsmystık schätzen lernen.

Nur werden WIr iıne ANSCIHMNCSSCHLC AÄAntwort auf „New problematısch das Etikett „pathologisch‘ in WUNMSCHEI

Age“, auf die Neue Gnosıs, auf charısmatische und fun- Gesellschaft 1STt. Semantisch 1St dieses Wort nahezu —

damentalistische tinden 7u meıner brauchbar geworden. Wer se1ıne eigenen „Behinderun-Strömungen
pastoralen Vısıon gehört CD da{ß viele Frauen und Manner, C  gen kennt, wırd auf voreılıge Diagnosen verzichten.
viele Nıcht-Priester und Priester sıch AA geistlıchen un damıt auch selne Jjeweıligen renzen C1T-

Begleitung VO Mıtchristen befähigen. Es sollte diese kennen
Kunst nıcht das Privileg einıger Ordensleute leiben.

Stenger. Der Seelsorger MU: eınen Blick dafür haben,
selıne renzen lıegen. Es ware u  ‘9 WenNn I„Professionalisierung annn dıe Beratungsserien AUS eınem seelsorglichen Eros heraus

‚Expertokratie‘ verstärken“ durchführt, hätte eınen vyeschulten diagnoO-
stischen Bliıck VO  = vornherein wülßete, da{ß$ dafür selne
Kompetenz AI nıcht ausreıicht. Fur 1ne professionellHeılfst das, da{ß die Bemühungen den ZAUR

Glauben gehörenden mystagogısche Prozefß nıcht zuletzt therapeutische Ausbıildung, die VO eıner solchen
auch über den mweg der Psychologıe bzw. Psycho- seelsorglichen Kompetenz klar unterscheiden 1St,

wunsche ıch MI1r demgegenüber Leute, die dafür begabttherapıe wurde?
sınd und über 1ne Spezialausbildung auf diesem Gebiet

Stenger, Es kann se1n, da{fß sıch verhält. Jedenfalls entsprechende Kompetenzen erwerben. [)as 1ST dann eın
trıfft für mich Z da{fß maln dıe Psychologie eınem Charısma In der Kırche vielen.
vertieften Verständnıiıs „geıistlichen Lebens“ verholten hat
Vor allem haben MI1r Freud, Jung und Sie plädieren also ın vieler Hınsıcht fu r i1ne
Erikson den Blıck für das Bıographische geschärft, für die vermehrte Protfessionalisierung pastoraler Berute Könnte
Werdegänge des Lebens MmM1t ıhren Krısen und Wand- sıch 1ne solche nıcht auch insotern negatıv auswiırken, als
lungen, iıhren Fınsternissen und hellen Zeıten. dadurch die allgemeıne seelsorgliche Kompetenz aller

Glaubenden mehr und mehr In Vergessenheıt gerat?Im Anschlufß das / weıte Vatıkanısche Konzil
besann 1L1all sıch auf dıe fundamentale Gemehlnsamkeıt Stenger. Ich leugne nıcht die Ambivalenz, die ın einem
zwıischen Seelsorgern und Getauften; eın (zemeın- solchen Desiderat steckt. In dem VO  = MLF heraus-
debewußtsein entstand. Konnte ine verstärkte Professio0- vegebenen Buch über die „Eignung tür dıe Berute der

Kırche“ habe ıch verschiedenen Stellen ausdrücklichnalısıerung 1mM Sınne eıner therapeutisch und MYySLagO-
visch verstandenen Seelsorge die Dıstanz zwıschen Seel- darauf hingewıesen, da{fß professionelle pastorale Kom-

PELCNZ ıhre Iräger verpflichtet, in Erster Linıe dasSOTgCInN und Laıen wıeder orößer werden lassen?
„Grundamt“ (L Zulehner) aller Glaubenden nıcht 11UT

Stenger. W )as 1St 1nNe Gefahr, die be] jeder Protessiona- respektieren, sondern dessen Aktualisıerung 1n jederlısıerung vyegeben iSt, auch be] der theologischen. Durch Hınsıcht Öördern.Professionalisierung kann, WE S1Ee mıf$verstanden wırd,
dıe SE xpettOkraten verstärkt werden. Das 1St 1ine Getahr Wır haben Begınn UNSCICS Gesprächs VO der
sowohl tfür Priester als auch für Laı:entheologen. Die Annäherung zwıschen Psychotherapıe bzw. Psychologie

und Theologie geredet. 1ıbt nıcht immer noch Zzahl-Balance zwıschen ähe und Dıstanz 1STt eın Hauptthema
pastoraler Praxisbegleitung. S1e hılft dem oder der reiche Berührungsängste? Wıe schätzen S1ıe dıe heutıige
Begleıtenden, mMı1t der beruflichen Rolle und dem Experte- kırchliche Haltung eın”?
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Stenger. Ich erlebe S1e teilweise als aufgeschlossen und Mauern bauen, damıt der „Rauch des Satans“ nıcht 1NSs
ernsthaft umanwissenschaftlichen Forschungs- Innere der Kırche dringt. Dabe] bedienen S1e sıch ın ıhrer
ergebnıssen interessıert, anderseıts aber auch als Politik nıcht selten sehr welthafter Methoden. Sıe iragen,
halbherzig bıs abweisend. In meınem Taätıgkeitsbereich ob In dieser prekären Lage 1ne Therapie o1bt. Die
überwiegt die Zustimmung. Leidensdruck und ekklesialer primäre Therapıe 1St die Aufrechterhaltung des Dialogs.
Notstand verstärken den Ruf nach yanzheitlicher Bıldung Gegenseıutige Verteufelung mMuUu unterlassen werden. Wır
des kiırchlichen Personals. Man hat erkannt, da{ß berufs- brauchen angstfre1e Räume, ın denen das Gespräch
theoretische Kompetenz alleın nıcht genugt; berufs- weıtergeführt werden kann. Dıie Kırchenleitung muüufste
praktische Kompetenz kann jedoch LL1UT MIt human- vermıttelnd wirken. Außerungen w1€e dıe Kölner oder
wissenschaftlicher Hıltfe erworben werden und ebenso dıe Luzerner Erklärung sollten ın iıhren Anlıegen
übergreifende personale Kompetenz und Identität. In IIN werden und Anlafß ZU mıteinander Reden

se1n, nıcht aber Stratsanktionen führen Lehramt undvielen Diözesen und Ordensgemeinschaften werden
Konzepte der Supervısıon, der Praxisbegleitung und Hırtenamt gehören untrennbar IN Das Hırten-
Gemeıindeberatung übernommen. Die Bereitschaft anı  pn 1st PCI definitionem therapeutisch.
nımmt Z Personen für solche Aufgaben ausbilden
lassen.

Wıe pafst aber das VO  = Ihnen VETLTELENE offensive „Die Diıialektik VO TIrost undZugehen auf Konzepte, denen INa  - ın der Kırche vieltfach
ımmer noch tremd yegenübersteht, in 1ne Trostlosigkeit wırd leiben“
gesamtkırchliche Sıtuation, in der die Zeichen wıeder
mehr auf Abgrenzung, WECI111 nıcht gal auf Abwehr Be]l aller Berechtigung, mıiıt der Sıe psychologischen
stehen? der anders gefragt: Bläst der Pastoral- Methoden und Erkenntnissen 1n Kırche und Seelsorge

Heıimatrecht verschatffen wollen Könnte nıcht dochpsychologıe gegenwärtıg gesamtkırchlich der Wınd nıcht
eher 1NSs Gesicht? se1n, da{fß intern gegenwärtig w1€e 1i1ne

Therapıeeuphorie herrscht, W1€ S1Ee außerkirchlich WAarStenger. Gesamtkirchlich betrachtet o1bt dUSSC-
sprochen konträre Auffassungen. Manche Gruppie- VOT einıger eıt auch vgegeben hat, W1e€ S1e 1aber unterdessen

dort längst abgeebbt 1St? Führt dıe Kırche auch hier eın
N  N, Ww1€ das Engelwerk, das UOpus Del und
ZEWISSE Formen des Neokatechumenats und der charıs- Nachhutgefecht?
matıschen Erneuerungsbewegung, lehnen 1ne Pastoral- Stenger. Vielleicht o1bt da und dort iıne Euphorie. Zu
psychologie, W1€ ich S1Ce VELLELEG, ab Leider ftavorisiert meıner Idee therapeutischen Handelns gehört orund-
Rom diese Strömungen und hre Instiıtutionen. Ich habe sätzlıch auch das Wıssen Vergeblichkeıit. Ich plädiere
den Eındruck, da{fß sıch ıhnen häufıg Menschen mıt eıner für Subjektwerdung: für Selbstwerdung als Voraus-
mehr oder wenıger ausgepragten „1deologischen Der- SELZUNG für Selbstverleugnung, für Lebensübernahme als
sönlichkeitsstruktur“ (Werner Huth) anschließen, Voraussetzung für Lebensübergabe und Hıngabe-
Personen, die sıch innerseelıische Konflikte und tahıgkeıt. Identität 1St für mich eın heuristischer Begriff
Probleme durch 5S0O$ Abwehrmechanismen schützen. Dıie bzw. ıne eschatologische Zielvorstellung, weıl,
Folge davon IS da hre Kommunikations- und theologisch betrachtet, Identität nıcht erworben, sondern
Dialogfähigkeıit gering und hre Empathıie reduzılert 1STt. etzten Endes TM VO (ott verliehen werden kann.
Ihr Wırklichkeitsbezug un iıhre Pluralitätstoleranz sınd Ahnliches olt für die viel zıtlerte Ganzheitlichkeitbeeinträchtigt. S1ıe neıgen eiıner STATTeN Ideologie und
sınd für i1ne tundamentalistische Weltdeutung und Stenger. erst recht. Das Leben 1St und bleibt trag-
Spirıtualıität antallıg. Solche Haltungen erschweren eın mentariısch. ber das sollte Uu1ls nıcht daran hındern,
„Aggiornamento“ der Kırche, W1e€e VO Papst Johannes allgemeın therapeutisch oder auch professionell thera-

intendiert WT peutisch handeln, sotern nıcht VEISCSSCH wırd, da{fß
Inwıieweıt 1St legıtim, solche persönlıchkeıits- dieses Handeln Stückwerk 1St und bleibt. Es 1St schon viel

erreıicht, WE ıch eiınem Menschen dazu verhelten kann,psychologischen Befunde auch sozlalpsychologisch
deuten? der anders gefragt: Wıe stellt sıch dıe da{fß lernt, mıiıt seinen Beeinträchtigungen nıcht 1LL1UT

körperlicher, sondern auch seelischer Art 1m Angesıchtinnerkirchliche Kontfrontation sozlalpsychologisch dar (sottes leben Als Zielvorstellung 1St zut, denund welche Therapie schlagen Sıe vor”? Menschen ıIn seıner Ganzheit sehen mıiıt allem, W as

Stenger. Wır betinden u1nls innerkiırchlich 1ın eıner ın sıch trägt. Aber erreichbar 1St solche Ganzheitlichkeit
S1ıtuation harter Konfrontationen und Kollisıonen,; W dSs 1ın diesem Aon n1ıe Die Dialektik VO TIrost und
sehr bedauerlich 1St. Es handelt sıch tiefgreiıtende Trostlosigkeit, VO ınn und Sınnlosigkeit wırd bleiben,
Unterschiede 1MmM Weltverständnis. Die eınen suchen 1mM bıs Gott alle Iränen abwischen wiırd. iıne derartıge
Gefolge des Hl Vatıkanıschen Konzıils den Dıialog mMI1t der Eınstellung verleitet nıcht Resignatıon, sondern
Welt, ohne sıch hoffe ich den Mächten dieser Welt ermutigt eiınem pastoralen Handeln, das das erlösende
auszuliefern: die andern moöchten vegenüber der Welt Handeln (sottes uUu1ls wıderzuspiegeln versucht.


